
Sozialraumorien,erung im Pastoralen Raum




Teil 1: BEGRIFFSKLÄRUNG 
           und MOTIVATION




Warum sozialräumliche Orien,erung - 
Eine Mo,va,on aus dem Evangelium 


Ihr	seid	das	Salz	der	Erde.	Wenn	das	Salz	
seinen	Geschmack	verliert,	womit	kann	man	
es	wieder	salzig	machen?	Es	taugt	zu	nichts	
mehr;	es	wird	weggeworfen	und	von	den	
Leuten	zertreten.	Ihr	seid	das	Licht	der	Welt.	
Eine	Stadt,	die	auf	einem	Berg	liegt,	kann	
nicht	verborgen	bleiben.	Man	zündet	auch	
nicht	ein	Licht	an	und	stülpt	ein	Gefäß	
darüber,	sondern	man	stellt	es	auf	den	
Leuchter;	dann	leuchtet	es	allen	im	Haus.	So	
soll	euer	Licht	vor	den	Menschen	leuchten,	
damit	sie	eure	guten	Werke	sehen	und	euren	
Vater	im	Himmel	preisen.	
														(Evangelium	nach	MaJhäus	5,13-16)	



Warum sozialräumliche Orien,erung - 
Eine Mo,va,on aus dem Zweiten Va,canum


PASTORALE	KONSTITUTION		GAUDIUM	ET	SPES		
ÜBER	DIE	KIRCHE	IN	DER	WELT	VON	HEUTE	

	

1.	Die	engste	Verbundenheit	der	Kirche	mit	der	ganzen	Menschheitsfamilie		

Freude	und	Hoffnung,	Trauer	und	Angst	der	Menschen	von	heute,	besonders	
der	Armen	und	Bedrängten	aller	Art,	sind	auch	Freude	und	Hoffnung,	Trauer	
und	Angst	der	Jünger	Chris_.	Und	es	gibt	nichts	wahrha`	Menschliches,	das	
nicht	in	ihren	Herzen	seinen	Widerhall	fände.		

Ist	doch	ihre	eigene	Gemeinscha`	aus	Menschen	gebildet,	die,	in	Christus	
geeint,	vom	Heiligen	Geist	auf	ihrer	Pilgerscha`	zum	Reich	des	Vaters	geleitet	
werden	und	eine	Heilsbotscha`	empfangen	haben,	die	allen	auszurichten	ist.		

Darum	erfährt	diese	Gemeinscha`	sich	mit	der	Menschheit	und	ihrer	
Geschichte	wirklich	engstens	verbunden.		



Kirche muss in Wort und Tat verkünden - 
Eine aktuelle Mo,va,on durch Papst Franziskus 
Evangelii Gaudium (November 2013) 


	
	
Die	Seelsorge	unter	missionarischem	Gesichtspunkt	verlangt,		
das	bequeme	pastorale	Kriterium	"Es	wurde	immer	so	gemacht"	aufzugeben.		
Ich	lade	alle	ein,	wagemu_g	und	krea_v	zu	sein	in	dieser	Aufgabe,		
die	Ziele,	die	Strukturen,	den	S_l	und	die	Evangelisierungsmethoden	der	eigenen	
Gemeinden	zu	überdenken.							(Nr.	33)		
	
Das	macht	eine	Evangelisierung	nö_g,	welche	die	neuen	Formen,	mit	GoJ,	den	
anderen	und	mit	der	Umgebung	in	Beziehung	zu	treten,	erleuchtet	und	die	
grundlegenden	Werte	wachru`.		Es	ist	notwendig,	dorthin	zu	gelangen,	wo	die	
neuen	Geschichten	und	Paradigmen	entstehen	und	mit	dem	Wort	Jesu	den	
innersten	Kern	der	Seele	der	Städte	zu	erreichen.												(Nr.	74)		
	
	
	



Warum sozialräumliche Orien,erung - 
Eine Mo,va,on aus dem Eckpunktepapier  
zum Pastoralen Raum

	
	
…Es	geht	darum,	sich	wach	den	veränderten	Gegebenheiten	zu	stellen,		
gläubig-vertrauend	Neues	zu	wagen	und	sich	dabei	auch	selbst	auf	Veränderungen	
einzulassen.	Es	geht	darum,	in	der	pastoralen	Arbeit	den	Blick	zu	weiten	und	auch	die	
Menschen	wahrzunehmen,	die	am	Rand	der	Kirche	stehen	oder	GoJ	nicht	kennen.	
Dabei	sollen	neue	Möglichkeiten	gesucht	werden,	Menschen	die	frohe	Botscha`	zu	
sagen,	die	Würde	getau`er	und	gefirmter	Christen	und	Chris_nnen	_efer	zu	
entdecken	und	das	gemeinsame	Priestertum	aller	Gläubigen	zu	stärken.			…	
	

…Chancen	ergeben	sich	auch	durch	eine	neue	Prioritätensetzung,		
die	auch	Koopera_onspartner	im	gesellscha`lichen	Umfeld	sucht…	
																																																																																													(Erzbischof	Dr.	Werner	Thissen	im	„Eckpunktepapier“	von	2010)	



	
	

Die	Zukun`	der	Kirche		
wird	sich	an	der	Frage	entscheiden,		
was	diejenigen	von	uns	haben,	die	
nicht	zu	uns	gehören.	
	
																																											(Quelle	leider	unbekannt)	



                     Zwei Perspek,ven     
           sozialräumlicher Orien,erung

	
Die	erste	Perspek+ve	ist	von	der	Frage	geleitet,	was	die	Themen,	Fragen,	Sorgen	
und	Hoffnungen	der	Menschen	sind	und	welchen	Beitrag	Kirche	(als	Einzelperson,	als	
Gruppe,	als	Gemeinde,	als	Ort	kirchlichen	Lebens,	als	Verband…)	
an	dieser	Stelle	aus	ihrem	Au`rag	heraus	leisten	kann	und	soll.		
	
Kirche	hat	einen	Au`rag	zur	Heiligung	der	Welt	(…)	
und	sie	ist	beau`ragt,	allen	Menschen	das	Evangelium	in	Wort	und	Tat	zu	
verkünden	(erfahrbar	zu	machen).	
Dies	leitet	sich	vom	Sendungsau`rag	Jesu	ab.	

	



	
Die	zweite	Perspek+ve:	
	

Die	Menschen	in	unserem	Umfeld	haben	und	sind	eine	Botscha`	für	Kirche.		
Im	ak_ven	und	gemeinsam	suchenden	Dialog	mit	dem	sozialen	Nahraum		
erfahren	wir	etwas	über	uns	selbst	und	unseren	Au`rag	als	„Kirche	in	der	Welt	im	
Hier	und	Heute“.	
	

Dazu	muss	Kirche	eine	„Geh-Struktur“	entwickeln,	welche	die	Menschen	aufsucht,	
in	ihre	Lebensrealitäten	eintaucht	und	dort	ansetzt,	um	sie	selbst	zu	Akteuren	ihrer	
Entwicklung	werden	zu	lassen.			
	

Das	erfordert	die	Kontaktaufnahme	mit	Menschen	und	Ins_tu_onen,		
die	im	Bereich	unserer	„Kerngemeinden“	nicht	au`auchen,		
auch	mit	denen,	die	mit	Kirche	nichts	zu	tun	haben.	

	



Was gewinnen wir mit der sozialräumlichen 
Orien,erung?


•  Erfüllung	unseres	kirchlichen	Au`rags	(um	der	Menschen	selbst	willen)	
•  Vernetzung	der	kircheneigenen	Ins_tu_onen	(Orte	kirchl.	Lebens,	Caritas,	etc.)	
und	mit	anderen	Einrichtungen	im	Pastoralen	Raum	

• Weiterentwicklung	des	kirchlichen	Lebens	in	den	kirchlichen	Grundfunk_onen	
mit	einem	„milieuorien_erten“	Blick	

•  Gewinnung	von	Menschen,	die	sich	für	uns	interessieren,	eventuell	auch	bei	uns	
engagieren	

	



Perspek,ven sozialräumlicher Orien,erung


	
Was	sind	die	Themen,	Fragen,	Sorgen	der	Menschen?	

Wo	erleben	Sie	Freude	und	Hoffnung,	Trauer	und	Angst	der	
Menschen?	

	



Teil 2: Sozialräumliche Orien,erung im 
     

     Pastoralen Raum




Wer	wir	sind	
KENNENLERNEN	 Wohin	wir	gestellt	sind	

SOZIALRÄUMLICHE		
ORIENTIERUNG	

GoJes		Weg		mit	uns	
GEISTLICHER	PROZESS	

Wie	wir	in	Zukun 	̀
Kirche	sein	wollen	

UNSERE	GEMEINSAME	
VISION	

Woran	wir	
	arbeiten	wollen	
SCHWERPUNKTE	

(und	„LEICHTPUNKTE“)	

Wozu	Christus	uns	sendet	
INSPIRATION	AUS	DEM	

EVANGELIUM	

Wie	Kirche	bei	uns	lebt	
BESTANDS-	
AUFNAHME	



Ein Blick auf die Katholiken im Pastoralen Raum


•  26.486	Katholiken	aus		89	Na_onen	
• Anteil	der	Katholiken	anderer	Na_onalität:		
St.	Benedikt:	23%		(59	Na_onen)	/	St.	Christophorus:	21%			(50	Na_onen)	/	
St.	Marien	22	%			(73	Na_onen)	/	Sel.	Niels	Stensen:	19	%			(68	Na_onen)	

Entwicklung	der	letzten	5	Jahre	
-  Zuwachs	um	1389	Katholiken	(+	5	%)	
-  Rückgang	der	GoJesdienstbesucher	um	–	329					(-	11	%)	
-  Kasualien	jährlich	schwankend,	aber	insgesamt	rela_v	stabil	
-  Zunahme	der	KirchenaustriJe	2013/2014	um		+	176				(54	%)	



Jahr Patronat Katholiken Besucher Taufen Erstkomm. Firmung AustriJe BestaJungen 

	 	 	 	 	 	 	 	 	 

2014 St.	Marien 9.064 928 72 74 50 150 41 
	 	 	 	 	 	 	 	 	 

2014 St.	Christophorus 4.512 368 27 29 27 69 20 
	 	 	 	 	 	 	 	 	 

2014	
Sel.	Niels	Stensen	
(incl.	TriEau)	 (8.639) (827) (48) (59) (81) (152) (50) 

2014	 Reinbek-Glinde:	 6.095	 699	 46	 55	 73	 122	 42	

2014 St.	Benedikt 5.915 413 38 27 57 129 32 

2014 Pastoraler	Raum	 26.486 2.407 183 185 207 470 135 
	 	 	 	 	 	 	 	 

Entwicklung	
2009-2014 	 +1.389	 -329	 -16	 -25	 +42	 +171	 -8	 











Geografische 
Zusammensetzung des 
Pastoralen Raumes

	

Etwa	ein	DriJel	der	Fläche	des	Kreises	
Herzogtum	Lauenburg	(39	kommunale	
Gemeinden	sowie	die	Städte	
Schwarzenbek,	Geesthacht,	Lauenburg)	

	

Südzipfel	(ca.	10	%)	des	Kreises	Stormarn	
mit	den	Städten	Reinbek	und	Glinde	sowie		
3	kommunale	Gemeinden	

	

Bezirk	Bergedorf		mit	weitestgehend	allen	
zugehörigen	StadJeilen	



Kommunale Zugehörigkeit




Südteil der Kreise Stormarn und Hzgt. Lauenburg




Bezirk Bergedorf




Einige Zahlen zum Pastoralen Raum


•  Fläche:		656,19	km²		
• Bevölkerungsdichte:		zwischen	151*	und	5605**	Einwohner	/	km²			
				(*Kreis	Herzogtum	Lauenburg	/	**StadJeil	Neuallermöhe)	

	
•  Einwohner	im	Gebiet	des	Pastoralen	Raumes:	320.280		
• Davon	Katholiken:	26.486				(8,27	%)	
• Davon	GoJesdienstbesucher	(kath.	GoJesdienste):		2407	
				(	9	%	der	Katholiken	oder			0,75	%	der	Gesamtbevölkerung)	



Wo spielt sich das Leben im Pastoralen Raum ab?




GesellschaYliche Herausforderungen




Bevölkerungs-
entwicklung

	
Die	aktuellen	Prognosen	
sagen	für	das	Gebiet	des	
Pastoralen	Raumes	eine	
insgesamt	posi_ve	
Bevölkerungsentwicklung	
bis	2030	voraus.	Nach	
den	derzei_gen	
Annahmen	ist	im	Umfeld	
der	Metropole	mit	
weiterem	Wachstum,	im	
Kreis	Hzgt.	Lauenburg	mit	
einem	geringfügigen	
Bevölkerungsrückgang	zu	
rechnen.	

	



Ausgewählte Zahlen zur Sozialstruktur  (SH-Teil 1)


Indikatoren	(Zahlen	i.	d.	R.	2013)	
Büchen	

2013	
Geesthacht	

2013	
Glinde	
2013	

Lauenburg		
2013	

Reinbek	
2013	

Schwarzenbek	
2013	

Wentorf	
2013	

Herzogtum	
Lauenburg	

2013	
Stormarn	

2013	

Schleswig-
Holstein	

2013	
Bevölkerung	(Anzahl)	 5.694	 29.363	 17.922	 11.253	 26.514	 15.278	 12.104	 189.043	 234.674	 2.815.955	

Bevölkerungsentwicklung	seit	2011	(%)	 0,6	 1,8	 5,3	 0,9	 1,2	 2,0	 2,3	 0,9	 1,4	 0,5	
Bevölkerungsprognose	2012	bis	2030	(%)	 -3,7	 4,0	 25,3	 -2,9	 -2,0	 5,3	 -0,8	 1,5	 5,8	 0,4	
Geburten	(je	1.000	Ew.)	 7,3	 8,3	 9,5	 7,4	 7,3	 9,8	 7,5	 7,7	 8,0	 7,8	
Sterbefälle	(je	1.000	Ew.)	 10,3	 11,8	 8,9	 13,4	 10,8	 10,2	 9,9	 11,0	 10,6	 11,2	
Natürlicher	Saldo	(je	1.000	Ew.)	 -3,0	 -3,5	 0,6	 -6,0	 -3,5	 -0,5	 -2,4	 -3,3	 -2,6	 -3,4	
Wanderungssaldo	(je	1.000	Ew.)	 5,2	 9,5	 28,4	 6,5	 5,6	 9,1	 9,7	 6,4	 6,9	 4,9	
Familienwanderung	(je	1.000	Ew.)	 11,5	 14,0	 41,2	 12,2	 10,2	 11,6	 10,2	 12,3	 6,1	 7,3	
Bildungswanderung	(je	1.000	Ew.)	 -31,4	 0,5	 24,5	 -9,1	 -12,9	 -10,5	 -19,6	 -29,2	 15,4	 -0,3	

Jugendquo_ent	(unter	20-Jährige		i.	V.)	 32,7	 30,7	 31,8	 32,9	 32,0	 36,4	 35,5	 33,3	 33,5	 31,6	

Altenquo_ent	(ab	65-Jährige	i.	V.)	 38,6	 37,7	 38,3	 38,9	 46,5	 31,5	 43,8	 37,6	 38,7	 37,8	
Anteil	unter	18-Jährige	(%)	 16,7	 16,3	 17,0	 17,0	 16,3	 19,6	 18,0	 17,4	 17,4	 16,5	
Anteil	65-	bis	79-Jährige	(%)	 16,7	 17,1	 18,3	 17,3	 19,7	 14,6	 18,7	 16,6	 17,1	 17,1	
Anteil	ab	80-Jährige	(%)	 5,8	 5,3	 4,2	 5,4	 6,3	 4,1	 5,8	 5,3	 5,4	 5,3	



Ausgewählte Zahlen zur Sozialstruktur (SH-Teil 2)


Indikatoren	(Zahlen	i.	d.	R.	2013)	
Büchen	

2013	
Geesthacht	

2013	
Glinde	
2013	

Lauenburg		
2013	

Reinbek	
2013	

Schwarzenbek	
2013	

Wentorf	
2013	

Herzogtum	
Lauenburg	

2013	
Stormarn	

2013	

Schleswig-
Holstein	

2013	

Ausländeranteil	(%)	 3,5	 8,4	 7,7	 8,8	 5,1	 7,4	 5,0	 4,8	 4,5	 4,8	

Einpersonen-Haushalte	(%)	 35,5	 38,9	 33,9	 38,2	 39,3	 36,0	 37,2	 34,9	 35,5	 40,9	
Haushalte	mit	Kindern	(%)	 31	 26,8	 28,1	 27,3	 24,5	 29,3	 26,8	 29,4	 28,7	 27,2	

Haushalte	mit	niedrigem	Einkommen	(%	 48,1	 50,9	 40,4	 50,8	 31,5	 50,8	 15,7	 43,8	 36,1	 47,5	
Haushalte	mit	hohem	Einkommen	(%)	 19,3	 18,1	 24,5	 18,7	 29,1	 18,1	 40,1	 22,6	 27,4	 19,3	

Arbeitslosenanteil	(%)	 7,5	 11,4	 6,5	 17,2	 5,3	 10,0	 5,1	 8,5	 5,6	 9,5	
Jugendarbeitslosigkeit	(%)	 7,3	 12,9	 7,2	 17,5	 6,5	 12,3	 6,1	 9,7	 5,9	 9,4	
Kinderarmut	(%)	 14,4	 26,2	 15,0	 31,7	 6,8	 16,7	 6,2	 14	 8,4	 15,8	
Jugendarmut	(%)	 10,2	 19,6	 9,8	 22,0	 4,7	 9,9	 5,1	 10,3	 5,8	 11	
Altersarmut	(%)	 2,4	 3,3	 2,8	 4,1	 1,6	 2,2	 k.A.	 2,3	 1,9	 3	
SGB	II-Quote	(%)	 8,3	 15,3	 8,3	 19,0	 4,7	 11,4	 4,5	 9	 5,3	 9,9	
ALG	II-Quote	(%)	 6,9	 12,7	 6,7	 15,8	 4,1	 9,9	 4,0	 7,7	 4,5	 8,5	



Ausgewählte Zahlen zur Sozialstruktur  (Hamburg)

Loh-

brügge	
	

Berge-
dorf	
	

Curs-	
lack	
	

Alten-	
gamme	

	

Neuen-
gamme	

	

Kirch-
werder	

	

Ochsen
werder	

	

Reit-
brook	
	

Aller-
möhe	
	

Bill-
werder	

	

Moor-
fleet	
	

Neualler
möhe	
	

Bezirk	
Bergedorf	

	

Hamburg	
Gesamt	

	

Bevölkerung	(Anzahl)	 38982	 32643	 3918	 2221	 3553	 9257	 2405	 476	 1334	 1305	 1156	 23596	 121885	 1746342	

Wanderungssaldo	absolut	2013	 +143	 +481	 +121	 +5	 +53	 +23	 +51	 -2	 +38	 +20	 -17	 -123	 +808	 +15011	

Anteil	65-	bis	79-Jährige	(%)	 24,1	 20,8	 15,5	 19,8	 21,0	 19,4	 21,2	 25,0	 18,5	 20,7	 15,8	 6,5	 18,7	 18,8	

Anteil	unter	18-Jährige	(%)	 15,8	 16,2	 20,0	 19,3	 17,0	 17,8	 16,7	 13,9	 17,4	 14,5	 17,0	 24,6	 18,1	 15,6	

Ausländeranteil	(%)	 10,1	 9,6	 17,0	 2,3	 3,0	 2,8	 5,8	 2,5	 6,5	 10,2	 8,3	 16,0	 10,2	 14,0	
Pers.	mit	Migra_onshintergrund	(%)	 35,4	 26,2	 23,0	 6,6	 6,7	 7,3	 10,3	 7,1	 17,7	 17,9	 18,9	 60,8	 32,6	 30,0	

Einpersonen-Haushalte	(%)	 46,6	 49,1	 33,2	 31,2	 33,6	 31,4	 34,8	 35,2	 35,3	 44,7	 42,0	 27,4	 41,7	 54,2	

Haushalte	mit	Kindern	(%)	 19,0	 18,5	 26,1	 26,4	 23,5	 24,7	 22,3	 18,9	 22,7	 17,3	 22,0	 36,8	 22,7	 17,4	
Alleinerziehende	(%)	 28,9	 29,9	 23,1	 24,1	 18,6	 19,4	 18,6	 14,0	 23,4	 22,5	 11,1	 26,5	 26,6	 27,8	

Geburten	(je	1.000	Ew.)	 7,8	 8,9	 10,0	 6,3	 2,0	 8,0	 7,9	 4,2	 6,7	 8,4	 7,8	 10,6	 8,7	 10,1	
Sterbefälle	(je	1.000	Ew.)	 11,0	 12,1	 4,1	 7,7	 10,4	 9,7	 2,9	 14,7	 6,0	 4,6	 4,3	 3,3	 9,1	 9,7	
Arbeitslosenanteil	(%)	 5,7	 5,0	 3,2	 2,3	 2,4	 2,3	 2,2	 2,3	 2,4	 3,2	 3,8	 6,3	 5,0	 5,6	
Jugendarbeitslosigkeit	(%)	 2,1	 1,9	 2,0	 2,0	 0,8	 1,7	 0,0	 0,0	 0,0	 2,6	 0,0	 2,4	 2,0	 2,5	
SGB	II-Quote	(%)	 11,0	 8,9	 5,0	 3,3	 2,3	 2,1	 2,4	 1,9	 1,9	 3,7	 5,4	 18,9	 10,2	 10,1	
Kinderarmut	(%)	 23,7	 18,1	 7,2	 9,4	 4,4	 3,3	 6,1	 0,0	 2,7	 10,7	 8,6	 33,4	 20,9	 21,8	



Hamburg „Statusniedrige Gebiete“




Hamburg: Verteilung der 
„7 Aufmerksamkeitsindikatoren“




Teil 3: Sozialräumliche Orien,erung - 




     wie es konkret werden kann




Erkundung mit dem „360°-Blickwinkel“


	
						Sozial																																																																																				Poli_sch	
	
Kulturell																																																																																							Wirtscha`lich	
	
						Religiös																																																																																Ökologisch	
	



Weitere Methoden zur sozialräumlichen 
Orien,erung


•  Auf	die	Menschen	zugehen:	Begegnung,	Begegnung,	Begegnung	
•  Interviews	im	StadJeil	
•  Fragebogen		
•  Exkursionen	/	Spaziergänge	
•  Foto-Safari	
•  Sozialräumliche	Netzwerkkarte	(Treffpunkte,	Ins_tu_onen,	Brennpunkte	etc.)	
•  Sta_s_ken,	Zahlen,	Daten,	Fakten	
•  Video	über	den	Sozialraum	
• Weltkarte	der	ortsansässigen	Na_onalitäten	

	



Beispiel: Interviews im Stadceil 
Experten finden und befragen

Befragung	von	Menschen	und	Ins_tu_onen,	die	uns	auf	Grund	ihres	
Arbeitsfeldes	einen	„Mosaikstein“	für	das	Gesamtbild	des	Sozialraumes	
schenken	können	
	
(z.	B.	Schulleiter,	Bürgermeister,	Mitarbeiterin	Beratungsstelle,	Polizist,	
Arzt,	Mitarbeiter	eines	Museums,	Jugendsozialarbeiter,	
Tankstellenpächter,	örtliche	Dienstleister,	Arbeitsagentur,	…	)	
	
Grundsatz:	Jede(r)	kann	uns	eine	wichGge	InformaGon	geben	



 Anknüpfungspunkte für weiteres Erkunden


	
• Welche	besonderen	Herausforderungen	ergeben	sich	für	uns	auf	Grund	der	
Situa_on	unseres	Lebensortes?	
• Welche	Berührungspunkte	/	SchniJstellen	gibt	es	in	das	außerkirchliche	Umfeld	
hinein?	
• Welche	spezifischen	Themen	/	Fragestellungen	gibt	es,	die	uns	in	Kontakt	/	ins	
Gespräch	/	ins	gemeinsame	Handeln	mit	unserem	Umfeld	bringen?	Welche	
gemeinsamen	Projekte?	
• Auf	welche	Weise	ist	Kirche	vor	Ort	präsent	in	kommunalen	Einrichtungen,	
Gremien,	Verbänden,	Bürgerini_a_ven	etc.	?	

	



Quellen und weiterführende Links

•  Sta_s_sches	Landesamt	Nord			www.sta_s_k-nord.de	

• Demografiemonitor	der	Bertelsmann	S_`ung	www.demographie-monitor.de	

• Wegweiser	Kommune		www.wegweiser-kommune.de	

• Homepages	der	Städte		
•  Sozialmonitorin	Integrierte	StadJeilentwicklung		www.hamburg.de/sozialmonitoring	
	

• Meldewesen	im	Pfarramt	/	Referat	Meldewesen		moeller@egv-erzbistum-hh.de	
•  Sinus	Markt-	und	Sozialforschung	GmbH,	Heidelberg		www.sinus-ins_tut.de		
					www.mdg-online.de/services/mdg-milieuhandbuch-2013.html	
	


